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Material 2: Text 2 
 
Der Ritter Ulrich von Hutten schreibt 1518 in einem Brief an einen Nürnberger Kaufmann über 
das Leben auf seiner Burg Steckelberg: 
 
„Die Leute, von denen wir unseren Unterhalt beziehen, sind ganz arme Bauern, denen 

wir unsere Äcker, Weinberge, Wiesen und Felder verpachten. Der Ertrag daraus ist im 

Verhältnis zu den darauf verwandten Mühen sehr gering [...]. 

Wir dienen auch einem Fürsten, von dem wir Schutz erhoffen; tue ich das nicht, so 

glaubt jeder, er dürfe sich alles und jedes gegen mich erlauben. Aber auch für den 

Fürstendiener ist diese Hoffnung Tag für Tag mit Gefahr und Furcht verbunden. Denn so 

wie ich nur einen Fuß aus dem Hause setze, droht Gefahr, dass ich auf Leute stoße, mit 

denen der Fürst Fehden hat und die mich anfallen und gefangen wegführen. Habe ich 

Pech, so kann ich die Hälfte meines Vermögens als Lösegeld darangeben, und so 

wendet sich mir der erhoffte Schutz ins Gegenteil. Wir halten uns deshalb Pferde und 

kaufen uns Waffen, umgeben uns auch mit einer zahlreichen Gefolgschaft, was alles ein 

schweres Geld kostet. Dabei können wir dann keine zwei Äcker lang unbewaffnet 

gehen; wir dürfen keinen Bauernhof ohne Waffen besuchen, bei Jagd und Fischfang 

müssen wir eisengepanzert sein. Die Streitereien zwischen unseren und fremden 

Bauern hören nicht auf; kein Tag vergeht, an dem uns nicht von Zank und Hader 

berichtet wird [....]. 

Gleichgültig, ob eine Burg auf einem Berg oder in der Ebene steht, so ist sie auf jeden 

Fall doch nicht für die Behaglichkeit, sondern zur Wehr erbaut, mit Gräben und Wall 

umgeben, innen von bedrückender Enge, zusammengepfercht mit Vieh- und 

Pferdeställen. Dunkelkammern, vollgepfropft mit schweren Büchsen, Pech, Schwefel 

und allen übrigen Waffen und Kriegsgerät. Überall stinkt das Schießpulver, und der Duft 

der Hunde und ihres Unrates ist auch nicht lieblicher, wie ich meine. Reiter kommen und 

gehen, darunter Räuber, Diebe und Wegelagerer [...]. 

Und welch ein Lärm! Da blöken die Schafe, brüllt das Rind, bellen die Hunde, auf dem 

Felde schreien die Arbeiter, die Wagen und Karren knarren, und bei uns zu Hause hört 

man die Wölfe heulen.“ 

aus: Wolfgang Schuerl: Burgen und Städte des Mittelalters. Wiesbaden 1977, S. 92 f. 
 
Arbeitsauftrag: Welches „Ritterbild“ wird im Text Ulrichs von Hutten überliefert? 


